
An den vom Hamburger Bündnis gegen Rechts veranstalteten 
Großdemonstrationen am 1. Mai 2008 oder am 11. September 2009 
sprachen VertreterInnen der Bürgerschaftsparteien SPD, GAL und 
Die LINKE und viele ihrer Mitglieder nahmen an diesen sowie an 
zahlreichen anderen Kundgebungen, Demonstrationen oder Veran-
staltungen des HBgR teil und trugen damit zum Erfolg des Protests 
gegen die neuen Faschisten bei. Diese Gemeinsamkeit der Antifa-
schistInnen in der Aktion ist dafür die wichtigste Voraussetzung – 
was immer uns in anderen Fragen trennen mag. 

 

Der Beschluss eine zweite „Nacht der Jugend“ im Hamburger Rat-
haus zu veranstalten, wurde von allen in der Bürgerschaft vertrete-
nen Parteien gemeinsam gefasst. Wir begrüßen es, dass die in der 
Bürgerschaft vertretenen Parteien nun alle antifaschistischen Orga-
nisationen des HBgR eingeladen haben, denn auch im Hamburger 
Rathaus muss Platz für einen gesellschaftskritischen Antifaschismus 
sein.  

 

„Im Hamburger Bündnis gegen Rechts ist Platz für alle, die fremden-
feindliche, rechtsextremistische, antisemitische und rassistische Äu-
ßerungen, Gewalttaten und Anschläge, sowie menschenverachten-
de Hetze, Terror und Mordtaten der Faschisten nicht länger dulden 
wollen.“  

 

Die Erinnerung an den 9. November 1938 ist auch Mahnung für Ge-
genwart und Zukunft. Und zu den Lehren, die wir aus der Vergan-
genheit gezogen haben, gehört die notwendige Gemeinsamkeit aller 
AntifaschistInnen gegen jede Gefahr von Rechts, denn: 

Faschismus ist keine Meinung, sondern ein Verbrechen. 

  

Infos unter: www.keine-stimme-den-nazis.org 

 

v. i .S. d. P. : C. Kerth, c/o Hamburger Bündnis gegen Rechts, Hein-Hoyer-Str. 41, 20359 Hamburg 

 
 
Antifaschistische Vielfalt 

muss auch im Rathaus möglich sein! 

 
„Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen, 
denn ich war ja kein Kommunist. 
 

Als sie die Sozialdemokraten einsperrten, habe ich geschwie-
gen, ich war ja kein Sozialdemokrat.  
 

Als sie die Gewerkschafter holten, habe ich geschwiegen, 
ich war ja kein Gewerkschafter, 
 

Als sie mich holten, gab es keinen mehr, 
der protestieren konnte.” 
 
 

Pfarrer Martin Niemöller  
 

* 14. Januar 1892 in Lippstadt; Ť 6. März 1984 in Wiesbaden 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Hamburger Bündnis gegen Rechts 



Am 9. November veranstaltet die Hamburger Bürgerschaft, anläss-
lich des Gedenkens an die Reichspogromnacht vom 9. November 
1938, die zweite „Nacht der Jugend“. Die Bürgerschaft möchte dar-
an erinnern, dass „am 9. November 1938 ‚ganz normale’ Bürger 
Scheiben jüdischer Geschäfte einwarfen, Synagogen verwüsteten, 
Menschen verletzten und verschleppten.“ Die erste Nacht der Ju-
gend im Jahr 2006 war mit 60 Beteiligten, 350 AkteurInnen und 
2.200 BesucherInnen ein großer Erfolg. 

 

Neben vielen anderen Organisationen wurde auch dem „Hamburger 
Bündnis gegen Rechts“ (HBgR) frühzeitig mitgeteilt, wir seien heute 
herzlich willkommen. Gleichzeitig wurden wir allerdings darüber in-
formiert, dass VertreterInnen von DKP und Avanti, die von Anfang 
an wesentliche Beiträge zur Arbeit des Bündnisses geleistet haben, 
von der Teilnahme ausgeschlossen werden sollten. Auch entspre-
chende Materialien dürften nicht ausgelegt werden. Inzwischen 
konnte geklärt werden, dass alle MitstreiterInnen des HBgR an der 
„Nacht der Jugend“ teilnehmen können. Trotzdem möchten wir 
hiermit noch einmal darlegen, warum antifaschistische Politik vielfäl-
tig sein muss: 

 

Wir erinnern daran, dass das Pogrom vom 9. November 1938 den 
Übergang von der Ausgrenzung und Stigmatisierung der deutschen 
Jüdinnen und Juden zu ihrer Vernichtung war. Gewählt wurde das 
Datum, weil es mit der Erinnerung an die Revolution von 1918 ver-
bunden wurde. So sollten auch der Kommunismus und jeder Ge-
danke an die Überwindung der kapitalistischen Gesellschaftsver-
hältnisse als Teil einer imaginierten "jüdischen Weltherrschaft" de-
nunziert werden. 1938 war jegliche politische Opposition, die sich 
diesem Verbrechen hätte entgegenstellen können und wollen, be-
reits zerschlagen. Nur weil KommunistInnen, SozialdemokratInnen 
und GewerkschafterInnen im November 1938 in Zuchthäusern und 
KZs, im Untergrund oder im Exil waren, während die Amtskirchen 
dazu schwiegen, konnte der Weg nach Auschwitz führen. 

Wir erinnern daran, dass die KommunistInnen einen wesentlichen 
deutschen Beitrag im Kampf gegen die faschistische Barbarei ge-
leistet haben. In Hamburg wurden allein 70 Mitglieder der Wider-
standsgruppe Bästlein – Jacob – Abshagen ermordet. Menschen 
wie Fritz Bringmann, der als Häftlingssanitäter in Neuengamme den 
Widerstand im Lager mit organisierte, bis heute in der Amicale In-
ternationale de Neuengamme wichtige Beiträge leistet, machen es 
uns Nachgeborenen möglich, ohne Scham durchs Leben zu gehen 
und durch Europa zu reisen. Fritz Bringmann wurde auf Initiative 
des Hamburger Bürgermeisters Henning Voscherau im Hamburger 
Rathaus das Bundesverdienstkreuz überreicht – er ist Mitglied der 
DKP.  

 

Heute erleben wir, dass wieder eine Nazi-Partei, die NPD, zum 
„Kampf um die Straße, die Köpfe, die Parlamente“ rüstet. 140 To-
desopfer sind seit 1990 auf deutschen Straßen und in brennenden 
Häusern Opfer faschistischer Gewalt geworden. Auch in Hamburg 
marschieren sie regelmäßig, haben im Wahlkampf von ihren Infoti-
schen aus kritische PassantInnen angegriffen. Auch in Hamburg 
verteilen sie Schulhof-CDs. 

 

Mit der Broschüre „Die Reihen fest geschlossen – Anatomie der 
Hamburger NPD“ hat die Gewerkschaft ver.di zusammen mit der 
Gruppe Avanti eine Aufklärungsschrift über die NPD, ihre Rolle und 
ihr Umfeld in Hamburg vorgelegt und damit Lehrern, Eltern, Sozial-
pädagogen und interessierten Jugendlichen ebenso wie interessier-
ten PolitikerInnen, GewerkschafterInnen und Hamburger BürgerIn-
nen, die den erneuten Aufstieg einer Nazi-Partei in Deutschland 
aufhalten wollen, ein wichtiges Material an die Hand gegeben. 

 

In unserer Grundsatzerklärung heißt es: „Wir laden alle demokra-
tisch gesinnten Menschen - gleich welcher Herkunft, Religion, Welt-
anschauung oder Parteizugehörigkeit - ein, mit uns im Hamburger 
Bündnis gegen Rechts zusammen zu arbeiten und mit ihren zur Ver-
fügung stehenden Mittel zu unterstützen.“ 


